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Siegfried Haller 

Elementarbildung in Leipzig 
Pre-Primary Education in Leipzig 

Vom Bundesgesetzgeber ist das Kinder- und Jugendhilfegesetz /Sozialgesetz-
buch VIII (KJHG / SGB VIII) als Leistungsgesetz in die Steuerungshoheit der 
Gebietskörperschaften (kreisfreie Gemeinden und Landkreise) gegeben und 
somit ein bedeutsames kommunalpolitisches Handlungsfeld. Es ist Auftrag und 
Gestaltungschance einer Kommune zugleich, durch die Beschreibung fach-
licher Prämissen die Schwerpunkte und Zielrichtung fir die Umsetzung und 
Entwicklung der Jugendhilfe zu bestimmen. 

Die Rolle des Jugendamtes leitet sich aus der Gewiihrleistungs-, Gesamt-, Pla-
nungs- und Letztverantwortung nach dem SGB VIII, insbesondere der §§ 79 
und 80, ab. Das Jugendamt ist fir die Leistungserbringung gegenüber den Men-
schen einer Stadt als Kosten- und Leistungsträger in der Verantwortung und 
somit auch in der Verantwortung für die fachliche Grundorientierung der Aus-
gestaltung des Aufgabenfeldes. 

Für einzelne Leistungsbereiche sind in Leipzig so bereits regelmäßig fortge-
schriebene Fachplanungen entstanden, z. B. die Teilfachplanungen zu den „Hil-
fen zur Erziehung", „Kinder- und Jugendförderung", „Beratungsstellen" und 
„Hoheitliche Aufgaben", veröffentlicht in der Schriftenreihe des Jugendamtes 
der Stadt Leipzig. Ein zentraler Leistungsbereich im SGB VIII sind die Kin-
dertagesstätten und die Kindertagespflege; ausgewiesen in den §§ 22-24 SGB 
VIII. In der Regel wird hier lediglich eine Versorgungsplanung vorgenommen, 
die über Landesrecht normiert ist. Eine Konzeptplanung in Fragen der Erzie-
hung und Bildung gibt es so bisher nicht. 

In § 22, Abs. 2 SGB VIII ist der Bildungs- und Erziehungsauftrag der Kin-
dertagesstätten in Grundsätze der Förderung gefasst: 

„Der Förderungsauftrag umfasst Erziehung, Bildung und Betreuung des Kin-
des und bezieht sich auf die soziale, emotionale, körperliche und geistige Ent-
wicklung des Kindes. Er schließt die Vermittlung orientierender Werte und 
Regeln ein. Die Förderung soll sich am Alter und Entwicklungsstand, den 
sprachlichen und sonstigen Fähigkeiten, an der Lebenssituation sowie den Inte-
ressen und Bedürfnissen des einzelnen Kindes orientieren und seine ethnische 
Herkunft berücksichtigen." 

Bundesweit erstmals wurde im November 2005 in Leipzig fur diesen zentralen 
Aufgabenbereich ein eigenes Fachkonzept zur inhaltlichen Ausrichtung formu-
liert. Das Jachkonzept fir Kindertageseinrichtungen und Kindertagespflege" 
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ordnet sich in diesen Kontext ein. Es geht über die jährlich fortzuschreibende 
Bedarfsplanung hinaus und wendet sich den pädagogischen Inhalten zu. Das pä-
dagogische Fachkonzept fügt sich ein in die rechtlichen, konzeptionellen, wirt-
schaftlichen sowie trägerspezifischen Rahmenbedingungen. Es orientiert sich eng 
an der aktuellen Bildungsdiskussion in Deutschland und speziell an der im Frei-
staat Sachsen, der in seinem Landesausfiihrungsgesetz zum SGB VIII zum Be-
reich „Kindertagesstätten" (SächsKitaG) einen ganzheitlichen Bildungs-, Erzie-
hungs- und Betreuungsauftrag formuliert (§2 Abs. 2). 

Bereits Anfang 2002 hatte das Jugendamt eine Qualitätsdebatte zur „Bildung 
in der frühen Kindheit" gestartet und zu einer Stadtwerkstatt eingeladen. Im 
Ergebnis wurde ein Leipziger Auftrag zu einer Qualitätsoffensive in Kinder-
tagesstätten gestartet. Die Strategie der Stadt Leipzig bestand darin, eine breit 
angelegte Qualitätsoffensive far alle Leipziger Fachkräfte in Kitas, Horten und 
far die Trager zu starten. Dazu wurde im Jahr 2003 ein Modellprojekt durch-
geführt mit dem Titel „Implementierung des Bildungsauftrages in die Leipzi-
ger Kindertageseinrichtungen". 

Ziel war es, den gesetzlichen Bildungs- und Erziehungsauftrag auf einem ho-
hen qualitativen Niveau in den Leipziger Kindertageseinrichtungen und Hor-
ten umzusetzen. Die pädagogischen Fachkräfte waren aufgefordert, das Thema 
„frühkindliche Bildung und Erziehung" in einem kontinuierlichen Dialog in 
ihrem Team, mit Familien, mit Lehrer/-innen und mit anderen Fachkräften zu 
diskutieren und so die pädagogische Arbeit voranzubringen. 

Das Fachkonzept setzt auf den bundes- und landesrechtlichen Vorgaben des 
Leistungsbereiches Kita auf. Es drückt die Grundpositionen fir die fachliche 
Ausrichtung von Bildung, Erziehung und Betreuung in Leipziger Kindertages-
einrichtungen aus. Das Konzept richtet sich an die Träger und deren Fachkräfte, 
die mit der Leistungserbringung beauftragt sind. Es wendet sich aber auch an 
die Familien, die dieses Konzept kritisch begleiten sollen. Dabei wurden 6 Be-
schlusspunkte formuliert: 

• Die Fortbildung zur „Bildung in der frühen Kindheit" wird allen Trägern, 
Leiterinnen und Erzieherinnen in der Stadt Leipzig angeboten. 

• Bis Ende 2006 werden projekthaft Konsultationseinrichtungen fir beste Pra-
xis in Kindertageseinrichtungen entwickelt. 

• Das Jugendamt wirkt darauf hin, dass alle Trager ein Qualitätsentwick-
lungsinstrument zur internen Evaluation der pädagogischen Prozessqualität 
in den Kindertageseinrichtungen und ein Qualitätsentwicklungsinstrument 
zur Evaluation der Trägerqualität zur Anwendung bringen. 

• Den Trägern wird empfohlen, far o.g. Evaluation die Qualitätsentwicklungs-
instrumente der Nationalen Qualitätsinitiative zur Anwendung zu bringen. 

• Das Jugendamt schreibt jeweils einen Wettbewerb far Kinderbeteiligungs-
projekte und Elternmitwirlcungsprojekte in den Kindertagesstätten aus. 

• Die Umsetzung des Fachkonzeptes wird durch den Beirat begleitet und nach 
2 Jahren bilanziert. Die Ergebnisse werden dem Stadtrat zur Kenntnis gege-
ben. 
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Bei der Umsetzung des Bildungs- und Erziehungsauftrages in Leipziger Kin-
dertageseinrichtungen fokussiert es darauf, dass: 

• Bildung einen aktiven subjektiven Aneignungsprozess des Kindes be-
schreibt 

• Werteerziehung als wesentliches Moment von Erziehung thematisiert 
• Erziehungspartnerschaft mit Familien hervorhebt 
• sich zu Trägervielfalt bekennt 
• die entscheidende Rolle der Fachkräfte benennt 
• die Kita im Sozialraum als Kommunikationsort herausfordert 
• den Anspruch einer kontinuierlichen Qualitätsentwicklung aufmacht 

Das Fachkonzept benennt die herausgehobenen Bundes- und Landesmodell-
projekte, auf deren Ergebnissen die fachliche Arbeit in Leipzig weiterentwickelt 
werden soll. Dieses sind die Projekte „Zum Bildungsauftrag von Kindertages-
einrichtungen" sowie die „Nationale Qualitätsinitiative" im System von Kin-
dertageseinrichtungen. 

Darauf basierend soll sich eine neue Kultur des Lernens und der wechselsei-
tigen Anerkennung in der Arbeit der Kindertageseinrichtungen etablieren. 

Getragen von dem Grundanliegen, nachfolgenden Generationen einen opti-
malen Start in das Leben zu ermöglichen, sollen Kinder die Möglichkeit er-
halten: 

• ihre Lernerfahrungen und -wege individuell zu entwickeln 
• ihre Wahrnehmung zu schulen 
• Übergänge als Chance zu begreifen 
• Beziehungsaufbau zu erlernen 
• Regeln und Grenzen zu verstehen, auszutauschen und einzuhalten 
• ihre Lernbereitschaft wachzuhalten 
• Erwachsene als kompetente Begleiter zu erleben 

Im April 2008 wurde dem Stadtrat ein erster Zwischenbericht vorgelegt, mit 
folgenden Ergebnissen:

1. Die Qualifizierung der Fachberatung als Unterstützungssystem von Kin-
dertageseinrichtungen, Horten und Kindertagespflege ist in die Prioritäten-
liste aller Träger im Leistungsbereich aufzunehmen. 

2. Nach einer Analyse des Entwicklungsniveaus der einzelnen Kindertages-
einrichtungen liegt es in der Verantwortung der Träger, zielorientiert geeig-
nete Fortbildungsmöglichkeiten fir die Fachkräfte zu initiieren. Im Rahmen 
der Fach-AG Kindertageseinrichtungen wird der Fachaustausch durch das 
Jugendamt organisiert. 

3. Die Implementierung der Bildungs- und Lerngeschichten oder anderer In-
strumente zur Beobachtung und Dokumentation der Entwicklung von 
Kindern und der Beteiligung der Familien am gesunden Aufwachsen ihrer 
Kinder soll flächendeckend Einzug in die Kindertageseinrichtungen und Kin-
dertagespflege halten.
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4. Der Phase der Implementierung des Sächsischen Bildungsplanes und der 
QMVerfahren in die tägliche Arbeit der Fachkräfte muss eine Phase der Sta-
bilisierung folgen. Dazu ist den Fachkräften ausreichend Vor- und Nachbe-
reitungszeit zur Verfügung zu stellen. 

5. Für die Arbeit in den Horten setzt die Fortschreibung des Sächsischen Bil-
dungsplanes maßgebliche Impulse. Die Träger sind aufgefordert, ihre Kon-
zepte zu überarbeiten und ihre Anstrengungen zur Implementierung des Bil-
dungsplanes im Frühjahr 2009 zu bilanzieren. Alle Träger sind in der Pflicht, 
ein Qualitätsentwicklungskonzept vorzulegen. 

6. Der internen Evaluation pädagogischer Arbeit in den Kindertageseinrich-
tungen und Horten sollte sich die externe Evaluation anschließen. 

7. Zur Qualitätssicherung in der Kindertagespflege wird 2008 ein Vertre-
tungssystem projekthaft far die Leipziger Situation eingeführt und aus-
gewertet. Die Prämissen des Sächsischen Bildungsplanes werden in die 
Trägerkonzepte einfließen. Ein Instrument zur internen Evaluation und Qua-
litätsentwicklung far die Kindertagespflege sollte im -
ckelt werden.

8. Auf der Grundlage der Erfahrungen aus Leipziger und überregionalen Pro-
jekten wird ein Konzeptansatz zur Entwicklung von Familienzentren im Kon-
text mit Kindertageseinrichtungen konzipiert und im Jahr 2008 diskutiert. 

Literatur: 
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